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Bekanntmachung.
Der Kaufmann Heinrich Messer von hier beabsich-

ug> aus seinem in der hiesigen Gemarkung, Distrikt „Über
der Vach", Grundbuch, Band 20/12, Blatt 964/070,
Katasterblatt 33, Parzelle 266/78 Belogenen Grund-
imtfe eilt Wohnhaus nebst Nebengebäude zu errichten
und hat hierzu die Ansiedelungsgenehmigung nachgesucht.

wird dies zur öffentlichen Kenntnis gebracht mit
dem Bemerken, dag gegen den Antrag von den Eigen¬
tümern, Nutzungsberechtigten und Pächtern der benach¬
barten Grundstücke innerhalb einer Ausschlußfrist von 2
Wochen bei dem Herrn Kgl. Landrat in Wiesbaden,
Lessingstraße 16 Einspruch erhoben werden kann, wenn
der Einspruch sich durch Tatsachen begründen läßt , welche
die Annahme rechtfertigen, dag die Ansiedlung das Ee-
weindeinteresseoder den Schutz der Nutzungen benach¬
barter Grundstücke aus dem Feld- oder Gartenbau , aus
der Forstwirtschaft, der Jagd oder der Fischerei ge¬
fährden wird.

Flörsheim, den 27. Februar 1913.
. Der Bürgermeister : L a u ck.

Bekanntmachung.
, p as  Volksbad in der neuen Schule an der Ried-

stratze wird am Samstag , den 1. März d. I . eröffnet.
Q, ... Badezeiten:
u) für männliche Personen:

Montag , Mittwoch, Freitag , Samstag von 9—11
M Uhr vormittags und von6—8Uhr nachmittags;m ... Sonntags von 9—11 Uhr vormittags,

für weibliche Personen:
Dienstag und Donnerstag von 1—6 Uhr nach-

!ü mittags.
" dpn ^ d " ische Bäder nach Anordnung des Arztes wer-

b^ .uach vorheriger Bestellung vom ' Badewärter zu-
Preise der Bäder:

Brausebad mit Seife 10 Pfg ., 1 Wannenbad mit
9<>ik N. Vfg-, Leihgebühr für 1 Handtuch >0 Pfg .,
Leihgebühr für 1 Badetuch 25 Pfg.ratt

in-
Ilörsheim , den 25. Februar 1913,

Der Bürgermeister : L a u ck,

Dauerinserate anbringen und die völlige Verschandelung des Stra-
henieils ist fertig . — Auch die moderne Bauweise wurde kritisiert
und die Sucht der Landbewohner , mächtig wirkende Stadtpaläste
mit riesigen Mauern und unsichtbarem Dach aufzuführen, getadelt.
An Hand von hübschen Lichtbildern wurde auch hier die unver¬
gleichlich fei,lerecharakteristischereWirkung des alten Landhauses , ge-
g enüber deni nivdernen Steinkoloß „ohne Gesicht und Charakter"
veranschaulicht. — Herr Amtsrichter Schwabe erwähnte dann kurz
die hier in Flörsheim und dessen nächster Umgebung besonders
erhaltenswerten Einzelbäunre und Baumgruppen . Es gehören
hierzu vor allem die sog.Eisenbahnlöcher,sowie die hübschen Pap-
peibnume , welche die Alten so gern an Wegkreuzungen. Bach¬
übergängen usw. anpflanzten und auch in unserer Eeniarkung zu
finden sind. (Hier sei eingefügt, dag unseren riesigen Pappelbaume
am Eiswehr , direkt vorn, Ort , ferner beim Bachübergang an der
Ziegelhütte , am Maindamm bei der Taubertsmühle vor zwei
Jahren in einer Meise mitgespielt wurde, dag jedem Heimatfreunde
noch heute das Herz blutet , wenn er die verschandelten Baum-
stiinipfe sieht.) Eine sehr hübsche Anlage besitzen wir hier in
Flörsheim ja auch in dem Park des nahen ehemaligen Bades
Weilbach. Durch besondere Vereinbarung mit dem jetzigen Be¬
sitzer hat der Fiskus übrigens für die Erhaltung und Pflege des
Parkes Sorge getragen . Unvergleichlich schön ist auch unser Wicker-
bachtalchen, die Flörsheimer Schweiz, wie es genannt wird . Wer
an einem Sonntag morgen, zur Zeit der Bauntblüte , dort hinaus
erneu Spaziergang macht, empfängt Eindrücke von unerlöschlichem

•Ä Leider ist ein Begehen dieses herrlichen natürlichen Parkes
mrt Unannehmlichkeiten verknüpft, da ein Besitzer Spaziergängern
den Durchgang verweigert . Eine Anregung aus der Versammlung
heraus ging dahin, für ungestörte Passage auf diesem hübschen
Fleckchen Erde Sorge zu tragen . Herr Bürgermeister Lauck
erklärte, daß nach dieser Richtung hin bereits Schritte unternommen
seien und das Wickecbachtälchen für Spaziergänger im komnienden
Frühjahr und Sommer sicher pasiierbar sei. — Gegen 11 Uhr
waren die äußerst interessanten Ausführungen des Redners zu
Ende und dunkle Herr Bürgermeister Lauck demselben für die
wirklich anregenden und lehrreichen Ausführungen.

tot1 Manntmadiiiiij}.
llt'ok

Hi
lQio/nr^ e Bezahlung der katholischen Kirchensteuer pro
IiPt ’ Êie der füllig gewesenen Pacht- und Zins-
errage wird hiermit zum letztenmale erinnert. Die bis

Sunt 4. März d. I . nicht gezahlten Beträge werden
' "As des Verwaltungszwangsverfahrens erhoben

Flörsheim, den 22. Februar 1913.
.... ^ Die Kirchenkasse: Thomas.

Lokales und von Nah u. Fern.
Alörsbeim . den 1. März 1913.

tJUUlK  zum Hirsch hier in Flörsheim . ~ ~
leift sehr stark, auch Damen hatten der Einladung Folge ge-
mu- - Bürgermeister Lauck eröffnete den Vortragsabend
i* ;J lmßcn  Worten und sprach die Hoffnung aus , daß die Er-
rcĥ uenen das was Herr Amtsrichter Schwabe heute Abend aus-

beherzigen und in die Tat Umsetzen möchten. Darauf
Herr Schwabe das Wort . An Hand von zahlreichen, von

ausgenommen und naturgetreu kolorierten Photographien
er vor Allem die wunderbare Wirkung alter Bäume , Alleen

Anlagen in Bezug auf die Verschönerung des Ortsbildes und
^ OCtg ffpftx ftoim +rtllfrtrtftrt 4rtSrtv» £4frtttt  tnitffd

§Ebnatpflege " gewidmet. Gestreift wurde ' auch das Gebiet
von ourstasthetik . welches Thema für die Zuhörer jedoch weniger
den, pfulttschem Nutzen sein wird , weil die Pflege des Waldes ja
bebn,m" E ^ ^ ^ igerüberlasien,sondernSache der Besitzern. Forst-

stt. Immerhin stellt die Heimatschuübeweauna die For-

t
stellt die Heimatschutzbewegung die "For¬

mung in, Wald nicht sinnlos alles was da grünt und blüht ab^Weißen
Gar frri?

- ö

(öar  und nachher vielleicht am Weg verdorren zu lassen. —
die aber wohlangebrachte Worte gebrauchte Redner gegen
völlio nnsn"? ^ 6 des Straßenbildes durch aufdringlich angebrachte
zucn-pN̂ ^Wetisch wirkende Reklamenschilder. Hier belehrend em-
Mrd ^ ' st bache der Ortsbehörde und Verschönerungsvereine.
Da alnsr gerade auf diesem Gebiete unendlich viel gesündigt.
Anktnii - eme hohe, dustere Etebelmauer ins Straßenbild herein,
wüchsen Anpflanzen von passenden Schlingge-
schnell zu einem Zierstuck des Ortes zu machen, werben

> " ew par Interessenten gefunden, die an dieser Wand riesige

w Ziehe den Baum so lange er jung ist. Gründ¬
liche Bearbeitung des Bodens u 'd erfolgreiche Banm-
zucht. Wer diese beiden Richtlinien nicht befolgen will,
der lasse das Pflanzen der Obstbäume besser bleiben;
er wird wenig Erfolg erzielen. Wie das Pflanzen zu
geschehen hat, möchte ich kurz erwähnen. Die Pflanz¬
löcher sollen mindestens ein Meter Durchmesser auf¬
weisen und 50—60 cm tief sein. Sind die Vorarbei¬
ten soweit fertiggestellt, dann werden die Pfäle gesteckt
einfustert und sestgemacht. Nun werden die Löcher wie¬
der soweit aufgefüllt, daß der Baum in die Höhe zu
stehen kommt wie er in der Baumschule gestanden hat.
Die Wurzeln werden mit der Hand auseinander gelegt
und die Erde mit einer Schaufel oder Spaten zwischen
die Wurzeln geschüttelt und wo dies nicht geht nur mit
der Hand nachgeholfen werden. Die Bäume schütteln
nach dem die Erde eingefüllt, wie hier allgemein üblich,
ist verwerflich, dadurch werden die feinen Wurzeln auf
einen Klumpen zusammen gezogen. Nachdem die Erde
eingefüllt, ist dieselbe anzutreten und der Baum anzu¬
binden, dabei soll der Pfal eine Hand breit unter die
Krone zu stehen kommen. Geschnitten wird der Baum
beim Pflanzen nicht, denn die Blätter sind die Lungen
des Baumes . Auf den Schnitt selbst will ich näher
nicht eingehen, denn dazu gehört eine langjährige , prak¬
tische Erfahrung um immer das Richtige zu treffen.
Pfuscher heranzubilden liegt nicht in meiner Absicht.
Zum Schluffe möchte ich noch der Anschauung entgegen¬
treten, daß hier in magerem Bod en gewachsene Bäume
besser fortkommen, als solche aus kräftigem Boden. Kein
Mensch wird glauben, daß ein schlecht genährtes Kind
eher Aussicht hat ein Riese zu werden, als ein gut ge¬
nährtes . Das gleiche gilt vom Obstbaum. A. W.

— Der kath. Jiiuglingsverem veraustaltet am Sonn¬
tag , um 8 Uhr abends beginnend, einen Elternabend.
Diese Veranstaltung hat hauptsächlich den Zweck, den
Eltern der Schüler, die an Ostern aus der Schule kom¬
men, den Geist zu zeigen, der in dem kath. Jünglings¬
verein herrscht. Der Abend wird nicht nur interessant
werden für die Eltern Heranwachsender Kinder, sondern
auch für Turner , für Sportfreunde, sowie für Alle, die
noch Sinn haben für was Edles und Schönes. Es
wird ein Redner sprechen, (ein Rektor aus Wiesbaden)
über ein Thema, das für die moderne Jugendpflege
von der allergrößten Wichtigkeit ist. Der Mann , der
den Vortrag hält , kennt sich durch und durch auf dem
Gebiete der Jugendpflege aus und sein Vortrag wird,
das kann ich im Voraus versichern, für Jedermann in¬
teressant werden. Es wird an dem Abend nicht nur
ein Vortrag gehalten werden, sondern es ist auch für
ernste Unterhaltung gesorgt und wir können jedem Be¬
sucher einen recht angenehmen Abend garantieren . Man
wird hier also einmal sehen, welcher Geist in dem kath.
Jünglingsverein herrscht. Deshalb ihr Eltern , ihr Meister
und ihr Erzieher besucht am Sonntag den Elternabend.
Ihr werdet sehen, daß der kath. Jünglingsverein nur
Gutes will, daß feine Ziele die edelsten sind, die man

sich denken kann. Der Eintrittspreis ist sehr niedrig.
Diejenigen Knaben, die in diesem Jahre aus der Schule
lummen, haben freien Eintritt.

a Volksverein für das kath. Deutschland Das erste
Heft für das Jahr 1913. betittelt Imperialismus wird
in den nächsten Tagen den Mitgliedern zugestellt, wo¬
bei gleichzeitig der Jahresbeitrag erhoben wird. Das
Wort Imperialismus will die Bestrebungen bezeichnen,
die sich in allen größeren Kulturnationen heute zeigen
und die darauf ausgehen, in allen Gebieten der Welt
wirtschaftliche und politische Macht zu entwickeln. Es
sind also die Vorgänge der Weltpolitik, die damit be¬
zeichnet werden. Auch Deutschland wurde in die Vah-
nen der Weltpolitik hineingezogen. Wer Aufklärung
über diese Dinge haben will, der wird mit Freude zu
diesem Hefte greifen. Die eminente Wichtigkeit des
Volksvereins für uns Katholiken geht daraus hervor,
daß er bereits 750,000 Mitglieder zählt . Auch unter
den Frauen entfaltet der Verein in der letzten Zeit
eine eifrige Agitation , fodaß manche Ortsgruppen hun¬
derte von Frauen als Mitglieder zählen können. Wie
weit die Sozialdemokratie uns überlegen ist zeigt, daß
sie bereits nahezu 150,000 Frauen politisch organisiert
haben. Der Bolksverein gibt nun für seine weiblichen
Mitglieder ein Extra-Heft für die Frauen heraus . Wel-
cher Gegner kennt nicht den Volksverein in M . Glad¬
bach? Umsomehr sollten wir ihm unsere Unterstützung
geben, indem wir eifrige Mitglieder sind. Auch die
Frauen sind zum Beitritt herzlich eingeladen, der jähr¬
liche Beitrag beträgt 1 Mt . wofür die Hefte gratis ge¬
liefert werden.

* Offenbach 27 Febr . Ein Aufsehen erregender
Schülerselbstmord ereignete sich gestern nachmittag gegen
3 Uhr in einem Schulzimmer des hiesigen Gymnasiums,
wo heute die Abiturientenprllfung abgehalten wurde.
Der 18jährige Oberprimaner Philipp Deubler, der die
Prüfung nicht bestand, nahm sich den Vorfall aus ge¬
kränktem Ehrgefühl dermaßen zu Herzen, daß er sich in
einem unbewachten Augenblick mit einem Revolver eine
Kugel in°°die rechte Schläfe jagte . Der Schüler wurde
schwerverletzt ins städtische Krankenhaus gebracht, wo
er kaum mit dem Leben davonkommen dürfte. « Den
Revolver soll er sich kurz vorder Prüfung verschafft haben.

Wiesbaden , 28. Febr. Die Mordaffäre in Wehen
wird wahrscheinlich noch ein gerichtliches Nachspiel haben.
Der Vater des schwerverletzten Dienstmädchens hat bei
der Familie Nassauer einen Schadenersatz von 10000
Mark erhoben.

* Mainz , 25. Febr. (Ungetreuer Sergeant .) Wegen
umfangreicher Unterschlagungen wurde heute ein Serge¬
ant des Infanterieregiments Nr. 88 verhaftet. Er war
in das Offizierstaffino in der Schillerstraße kommandiert,
und hat dort Unterschlagungen verübt, die jetzt bei
einer Revission entdeckt wurden. Der Sergeant ist erst
seit kurzem verheiratet.

* Schlüchtern, 26. Febr. Während einer Festlichkeit
brach auf dem Tanzboden der Rohleder 'schen Gastwirt¬
schaft zu Grebenau Feuer aus , das in kurzer Zeit das
ganze Anwesen in Asche legte. Die Gäste konnten sich
nur in größter Eile retten, mußten jedoch die Earde-
robe im Stich lassen.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag 7 Uhr Frühmesse, 7lk Uhr Schulmesse, 9*|4 Uhr Hochamt,
2 Uhr Christenlehre 6 Uhr Fastenpredigt.

Montnn M/4 Uhr Amt für Martin Martini , 7 Uhr Jahramt für
Marg . Mohr geb. Hahner.

Dienstag Uhr im Schwesternhaus hl . Messe für Conrad Kilp,
7 Uhr 2. Amt sür Eerh . Ruppert.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 2. März.

Beginn des Gottesdienstes um 2 Uhr.
Prüfung der Konfirmanden._

Kath . Jünglingsvereiu
Meins-MMen
:reiu . Sonntag 3>/4 Uhr 1Probe im „Hirsch'

Alle Spieler müssen erscheinen. Abends 8 Uhr daselbst
Familienabend . Aufführung des wichtigen Schauspiels:
„Im Glaube standhaft ". Alle Mitglieder sind zu dem Vor¬
trag des Herrn Rektor Thömmes-Wiesbaden eingeladen

Kath . Kameradschaft „Germania ". Die Mitglieder werden drin¬
gend gebeten, morgen Sonntag Abend 8 Uhr im Hirsch"
zu erscheinen.

Kath . Arbeiterverein . Die Mitglieder werden dringene gebeten
morgen Sonntag Abend im „Hirsch" den Elternabend zu
besuchen._

Stadttheater Mainz.
Montag 3. März , abends 7 Uhr : „Anatol ". hierauf „Die zärt¬

lichen Verwandten ". Kleine Preise.
Dienstag . 4. Mürz abends 7 Uhr ; Deutsche Uraufführung!

„La Lepreuse " („Die Ausgestoßene"). Gewöhnliche Preise

. . -



©er Krieg und feine Regeln.
,y . geschätzter Seite erhalten wir folaende a,,

TL »L L°L L"„LLL Sri
^b ^ ^lchen geglaubt werden darf , so gewinnt man
Ä .S ? t,S ‘iS.
und der Endzweck des Krieges ist blutig " man will de»
Gegner toten ; aber das Völkerrecht hat nur bestimmte
m tüLT nkXt* * " * bk  Kunst zn töten ha?

das Pschk 'A-L NsÄV Ä ÄfS’

^ nnerte daran , daß das Völkerrecht strikte das Ve,
grften von Wasserläufen und Brunnen Untersaat T?o7
de»- - mn ein Beispiel der allerjüngsteu Zeit 7nÄüL

#ipss : i

ää 4 ä, € ät
. r,. mucP ^EZügUcy der Gefangenen rennt die Etikette
best mimte Vorschriften. Ein gefangener Offizier be-
°nnnt sein Gehalt weiter bezahlt von der Macht, die

Ä » £*fanJ e2 nat)I'a - (Srft  mn Schluß des Krieges wer¬
den dre Kostcnnoten präsentiert . Manchmal werden die
J ul -I . auÄ ""Ul Ehrenwort " entlassen, das heißt , sie
verpflichten sich, sich bis zum Ende des Krieges still in
ihrern Vatcrlande zu bleiben; dann dürfen sie zurück-
kehren. Die andern Gefangenen können zur Verricht,rüg
d°u Arbeiten gezwungen werden , doch müssen sie dafür

dE^den. Entwischt ein Gefangener und er wird
Ylütcbci crngeholt , so hat er die Todes-

strafe zu erwarten . Gelingt ihm aber die Flucht und
?u Krh 0« Pech', spater im Kampfe abermals gefangen
fangenen ' ^ er für euren zum ersten Male Ge¬
rn ^ schosse, die nicht töten , sondern nur gräßliche
Verwundungen Hervorrufen, wie z. B . die „Dum-Dum-
lranaten , sind verboten . Aus demselben Grunde müs-

sen dre Granaten mindestens ein Pfund schwer fein.
Die Fahne des Noten Kreuzes wird allgemein

hci!tê re,pcktlert . Anders verhält es sich mit der wei-
l‘3 r, wa !ne \,, ®~ chaochein strittiger Punkt im Völker¬
recht, ob auf Truppen , die die weiße Fahne aufziehen
Er * mfÄTuEEE ’ ^ f dem Balkan wirdtapfer auf die sich Ergebenden weiter geschossen Die
neueren Völkerrechtler stehen aus dem Standpunkt , daß
die weiße Fayne das Zeichen des Besiegten ist. Gibt

sum Ausdruck, daß er die Waffen nieder-
2 dann soll nicht mehr geschossen werden . Ver-

Ä Zbzug m-t der Waffe, dann gilt die
Aahne als nicht aufgezogen. Eine Unterschei-
^ b ” 1..te  Praxis nicht leicht durchführbar ist.

weißen Fahne sieht man es doch nicht an.
ob  der Befehlshaber der Besiegten den Abzua mit
Waffe wünscht oder sich bedingungslos ergibt,
mgeraten  zu sein scheint ein
Gesetz das ntterlicherweise vorschreibt, den feindseligen
Handlungen eine formelle Kriegserklärung oder was
dasselbe Ware, em Ultimatum vorangehen zu lassen.
Dre Japaner hielten sich wenigstens nicht an dies Ge-
rfl ’ , 5PL beherzigten das englische Schrichwort : „Eng.
Kinder! Schießt zuerst!! So wird man sich in Zukunft
bâ an gewöhnen müssen, wenn , wie man spöttisch zu
sagen pflegt, die „Gewehre von selber los gehen".

Tr . Sch.

poiMsche RmrDschau.
Deutsches Reich.

— * Der König  und dieK ö n i g i n von Däne¬
mark  sind Donnerstag morgen 8.10 Uhr vom Stet-
tmer  Bahnhof abgereist. Der Kaiser geleitete den Kö-

ulg ' die Prinzessin Eitel Friedrich in Vertretung
Kaiserin die Königin in Automobilen zur Bahn.

der

Roma» von H.fo. Schnüd- Riesemann .(
(Nachdruck mrboten.)

(Fortsetzung .)

Wenn ich jetzt an mein süudhaftes Borhaben denk-
so erröte ich vor Scham. Wird Gott mir meine Sund-
st ganz vergeben oder mich - wie ich eS mrdient für
ieselbe strafen ? Eben erblicke ich nur FroheS, nur ' Gn-

m- ' s «? ^ bn, Herz ist erfüllt mit Dank gegen Gott und
^ Uf-Un* erscheint mir in einem hellen Licht. Ich hin

ZfLo Wie ° Üt Mt  entschlossen, Rembert zu entsagen Ich
Ebe ihn, meme Entscheidung schreiben. Er muß ebenso
p'' . sE'n wie ich - eS gibt Momente im Menschenleben o
Schwachheit höchstes Glück in sich trägt aber dochZ , Ist

/ Ui )l'«Ub lft  Tante Amatas und Onkel Albrechts Freude
^bEs.die Hoffnung auf meine Genesung. Nach eifrigem Brief-
mechsel zwischen Onkel Albrecht und jenem Petersbu üe
ff *: J >etr !^ ne  möglich erklärt, ist beschlossen

Wlefch nach Weihnachten mit Frau vo!i Hochrosen'
!̂ lche sichm reizend liebenswürdiger Weise dazu eiboten -
IN den Enden reise, m ein heilkräftiges Bad Rührend ist
auch der gute Benno . Ich glaube, seine Augen standen voll
Tranen , als er nur die Hand küßte und zum ersten Hoffnniws-
jchimiiier gratulierte . Die Welt ist doch voll Sonne trotz der
melen tranngen Herzen in ihr. Ich begreife es jetzt nicht mebr

wollte ! Bei ruhiger Ueberlegung finde ich keim
die stark genug wäre, um meinen Wahusinu zu prä-

zlsteren.Jch kann immer nur wiederholen: „Gottvebze hemwanä.
d,° meine Sunde .-- Das Bewußtsein. daßich,getremttoouL ".

»Die Vermahlung  des Prinzen E r n st Au¬
gust v on C umberland  mit der Prinzessin P i k-
toria Luise  ist für den 24. Mai in Aussicht ge¬
nommen . An drefem Tuge wird auch zugleich die Sil¬
be  r h och z e l 1 des Prinzenpaares Heinrich von
Preußen  am Berliner Hofe gefeiert werden . Das
neuvermahlte Paar wird dann eine Villa in Rathenow
beziehen, die bereits jetzt zu diesem Zwecke instand ge¬
setzt wrrd . Wegen der Hochzeit ist auch von der Reise

Kaisers nach Korfu Abstand genommen worden.
— -- In der L e u cht ö l k o m m i s s i o n des

Reichstages  wurde am Donnerstag beschlossen,
daß dem Aufsichtsrat der Vertriebsgesellschaft u . a . fünf
Reichstagsabgeordnete , je zwei Vertreter des Klein¬
handels und der Konsumgenossenschaften angehören sol¬
len. Dann beriet die Kommission über die Gewinnge¬
staltung für die Vertriebsgesellschast und das Ergebnis

bahdw  aus Zentrum und Sozialdemokraten be-
stehendo Mehrheit beschloß, der Gewinn der Vertriebs-
gesellschast dürfe höchstens 5 Prozent betragen . Dann
erörterte die Kommission die Frage des Höchstpreises für

Der Reichsschatzsekretär erklärte zu den
Beschlüssen der Kommission, die bezüglich des Höchst-
gewinnes der Aktiengesellschaft von den liberalen Par-
leien entschieden bekämpft wurden , die Reichsregierrma
könne jetzt noch nicht Stellung nehmen, sondern wolle
avwarten , welche Gestalt das ganze Gesetz schließlich be¬
kommen werde . Sie werde dann vor Beginn der drit¬
ten Lesung erklären, wie sie sich zu den Beschlüssen stel¬len wird.

4 ,7 f ^ genwärirg finden Verhandlungen bei den be-
eiligten Re orts statt die sich auf die Errichtung des

e r st e n S u bmissronsamtes in Preußen
b,fLfben. In Frage steht das Submissionsamt , das

^ 'E'itralstelle für Preußen in Betracht kommt
zunächst versuchsweise einer Handwerkskammer S
Gebern , die selbst zu den Kosten beiträgt , während
die Regierung einen Zuschuß leisten will Das Sub-
Mlssronsamt ist als eine Stelle gedacht, die zwischen den
Behörden , die Ausschreibungen für Handwerker vorneh-
Er "" bk den Handwerkern vermittelt , die sich
gegebenenfalls in Verbände zusammengeschloffenhaben
Eme ^ Kontrolle über die Behörden dürfte dabei ^ nicht
m Frage kommen, sondern es würde sich lediglich um

Zusammenwirkenmit diesen handeln.
. Y-^ Die unter Führung der Reichsbank und der Kö-

(Preußische Staatsbank ) gebi'lde-
ten Konsortien übernahmen am Mittwoch von den Fi-

n wSfl ^ Millionen Mark Neichsanlcihe umd
. ' I I! ™ n P ^k^ sche Staatsanleihe mit 4 Prozent

de? nt ^025 imkundbar Die öffentliche Zeichnung fin-
det am 7. Marz zum Kurse von 98,60 statt . Für Stücke
die unter Sperrung bis 15 Januar w
SEE Staats -Schuldbuch eingetragen werden . \t

b/ *t.^.ercynungsprels 20 Pfennig weniger . Fer-
ner hat das unter Führung der Seehandlimg stehende
vrnrenn ^ '.Pveußen -Konsorfum " 400 Millionen vier-
prozentlge Schatzanwersungen, fällig 1917, übernommen
die ebenfalls am 7. März zu 99 vom Hundert zm'
Ze' chnung aisterlegt werden . Die Besitzer vom 1. April

qJS «« Schatzanwersungen können diese zu pari
Matt erhaltem ^ 1 ^ Zuschlag Li 100
n sozialdemokratische Mehrheit des R u d 0 l -
I » Eh n? a x b? 11 1)at  grundsätzlich für die
A n n a h m e d e s Etats  erklärt . Bei der Einzel¬
beratung wurden die Dotation des Fürsten in Höbe
rmd 000 Mark und die Beamtengehälter bewilligt
und ein Antrag angenonrnien , bei Ordensverleihunaen
besondere Abgaben einzustihren. ^ ngen

Y. ^, . , . . Oesterreich -Ungar « .
- Die bereits gemeldeten Differenzen  zwikckeii

m?d bemH Ministerpräsidenten Grafen Stürghk,und dem Minister des Aeußeren , Grafen Berchtold
ziehen Welte Kreise. Die „Neue Freie Presse" greift in
N^ ^ ^ eŝ rtikel das Pressebüro des Ministeriums des

on und fragt, ironisch, ob Stürghks Erklärun-
gen, dre denen Kokowtzows sehr ägnlich sähen, ohne
WM- es Grafen Berchtold veröffentlicht werden könn-

b^ geeignet sind, das Land zu schä-
Jtalien.

Auch I t a l i e n sieht sich jetzt veranlaßt , seine
ä U e r st a r ke n. Der Kriegs,ninister Ge¬

neral Svmaardi wird in der Kammer eine Militär.

' vorrage  zur Vermehrung der Effektivstärke del Na«
lrenischen Armee und den Ausbau der Rüstungen am
kündigen. General Spinaardi erklärt , daß die italiem-
!che Armee nich-t mehr allen Anforderungen genüge. „Die
nationale Verteidigung niuß so organisiert werden , daß
Italien der Zukunft mit Ruhe und Vertrauen entgegen'
sehen kann? Die Aufnahme dieser Erklärung in der
Kammer läßt erwarten , daß eine Militärvorlage der
Regierung die Mehrheit der Parteierr finden wird.

Schweiz.
. * Die seit Montag nachinittag im Bundeshause zm
iammengetretene Koinmission des Nationalrates für die
Vorberatungen des Gotthardtvertr «'
ges  hat ihre Verhandlungen beendet. Die Kommiß
sion hat sich mit 8 gegen 7 Stimmen gegen die Rati-
jizrerung des Vertrages ausgesprochen. Die Kommiß
sion bestand aus den Bundesräten Forrer , Vorsteher des
Eisenvayndepartements , Schultgeß , Vorsteher des 5mm
dels- und Industrie -Departements , Notta , Vorsteher °des
Finaiiz - und Zolldcpartenients . Der Delegation sind
beigegeben der Präsident der Schweizerischen Bundes¬
bahnen Dinkelmann und der Direktor der administraii'
ven Abteilung des Eisenbahndepartements.

Äpanteu.
. * Ministerpräsident Graf Romanones  dementiert
oie rn ausländischen Blättern aufgestellte Behaiiptiing
von einer bereits erfolgten Verständigung Spanierls mit
stallen rn der M r t t e l m e e r f r a g c. Man schließt
ob-r aus elnrgcu Andeutungen des Ministerpräsidenten. ^
daß tatjacplich Verhaiidluugen schweben, die auf eine
solche Verständigung hiuzielen.

Mexiko.
^ * Die H o f f n Uri g aus Frieden  in Mexiko ist
v 0 r l a u f t fl g eschwunde  n . Im Norden irleh-
ren sich dre Aufstände und im Süden ziehen die Iapa-
tisien raubend und plündernd durch das Land . Die
Nachricht vom Tode Emilio Maderos , eines Bruders
des ermordeten Präsidenten , wird bestätigt . Mit einein
Zuge von 25 Anhängern versuchte er, Aufständische, die
den Ort Laredo besetzt hielten , zu unterstützen. Es kam
dabei zum Kampfe, in dessen Verlaus er erschossen tvor-
p/ " ' st- Arich ein Onkel des erschossenen Präsidenten.Alberto Dmoero, soll getötet sein.

Der TalkaMrieg.
. Um Skutari.

König A' ik 0 laus von Montenegro  hat
einen l e tz t e n A p p e l l an den Zaren  gerichtet,
dtestr möge die Großmächte bestimmen, das; Skutari
bei Friedensschluß an Montenegro fällt.  Der
montenegrinische Friederisunterhändler Popowiisch hat
gleichzeitig nieyreren Londoner Blättern gegenübm de»
montenegrinischen Standpunkt in der Angelegen -it vo»
Skutarr dargelegt . Er erklärte : „Skutari ist für Mon¬
tenegro eine Lebensfrage . Dies hat auch der Vertrag
von Berlin anerkannt , als er die Türkei zwang? uns
einerl Zutritt zum Meer durch ihr Gebiet zu geben-
Montenegro , so vergrößert , wie wir es wünschen, bil¬
det zur niemand eine Gefahr . Es will nur so viel mii
ein eigenes Leben leben zu können." '

^Hakki Paschas Mission erfolglos.
. Mission Hakki Paschas in London muß als er-

b/ / vLk"E-sehEN werden, da die Botschafter erklärt hm
E to” rt  ver Pforte auf die Kolleftivnotc
ftme Basis für neue Verhandlungen biete und HaÄi
Pasaia nicht ermächtigt sei, über den Jrchalt der Ant-
wort hlnauszugehen . Dieselbe Antwort wurde T « w f i l
Pasrga zuteil mit Bezug auf die letzte Rote der Pforte.
3 " Londoner diplomatischen Kreisen erwartet man , daß

^ Tt« in^ Vem  erneutes Anerbieten machen
wird , da dre Botschafter anscheinend nicht auf genauer
Einhaltung der Bedingungen der Kollektivnote bestehen.

^Italien entschädigt die Türkei.
Dre Pforte grbt bekannt, daß die italienische Reaie-

rnng die 150 Millionen Franks , die als E n t s chä -
dignng für Tripolis  im Lausanner Frieden
verellibart waren , uno ans die Vorschüsse bereits gelei-
stet stno, in drei oder vier Tagen zahlen wird . Ein
Viertel der Siunme fließt i t die türkische Staatskasse,
ferner werden die fälligen Verpflichtungen an die Dette
PubU -lue bezahlt und schließlich werden die Beamten-
gehalter für Januar , wie die Regierung ausdrücklich be-ronr. beglichen.
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Ein Brief von Rembert — rrotz meiner dringeuden Bitk-
»nr mcht zu schreiben. Er widerlegt alle meine Veriumfis-

irffflh! bClt 9Soi'ten: "daß er nicht ruhen noch rasten werdebis ich seu, eigen geworden. Er ließe tick s-i,, " ,
d„ ,A „ ich,- i,i d. i Welt oEmn m - L iLZ SiK'
mals feige zmückgeschreckt. wenn es gegolten ein
zu nehmen." Mein Gott , soll denn der Kainw l 1‘l,.s
1111b meinem Geivissen wieder begiuuen. Ich will Rembert m,"
flehen - keme Zeile .veiter an -nich richte,, - Me
Qual ftihn doch zu keineni guten Ziel . Ich bemerke „nil
greube bafe ich weit gesunder, ruhiger -und beherrschter bin

f «̂ au vonH7chrosen" und7ch? Wikfch Tse *Fm ? n° U
d.E0' Herzen und dem feinen Takt liebe Es

- eme Wohltat für mich, ihr beichten^ bü“ e.V, nUdHfit 51
anzuvertrailen , sie hat ein schweres Schicksal denn sie

hat ihren Mann und zwei erivachsene Kinder in, Zeitraum von
vierzehn Tagen hergeben inüssen. Menschen, die viel Seelen'
leid erfahren, haben iniinex Verständnis für fremden Kummer
. . .LormisgestAt' daß sie Herz besitzen, und durch die Schick-- nicf)t verbittert sind. —- f^xltn von otfirnfpn finf
mel für ihre Nebenmenschen und ist gar nicht verbit-

'^ ,' ^' Er vornehmen Güte erscheint sie Niir als das Ideal
eurer Matrone ^Meine Jungfer begleitet .nich L che gutk mir

Ergebene Betty , anderen Dienste ich mich geivöhnt ' On-
kel Albrecht wünscht, daßich  auf meiner Reise keinen Konu
fort entbehren soll. Alle sind so gut gegen mich ich habe es
wirklich mcht verdient. Tante Amata brachte mn' soeben eine
grofje Schachtel selbstgekochter Schmandbonbons um unter-
wEgf etwas zum Naschen zu haben. Ich küßte ihre verruu-
reiten alten Lande — sie baden ko aar nickits Mütterliwas

an !>ch auch wenn ne fansr firelcyein, stno jie hart — ft<reden nur von viel pflichtlreuer Arbeit. J
,ju meiner Eriiinenliig steigt es trauurhaft enrpor-

siege m memem iveiße,, Kiuderbetlchen. und meine Mutte,
beugt sich über mich und küßt mich und streichelt zärtlick
meine Wange. Unter der liebkosenden Berührung schlafe ich
™ - Butter warum bist Du gestorben- ivärst Du bei miß
D>r wurde ich alle »iciiie Seeleiignal sagen. Und Du wür¬
dest em tröstendes, e, losendes Wort für mich haben. Ko»,>»
im Tranm zu mir, Mutier , und iveise mir den rechte» Weg-* *

G»- ist  unmöglich, Rembert aus meinem Leben auszulil-
chcn. DaS heiße „Uebermenschliches" von mir verlangen . Ich

bin keine Heldin, ivill keine sei», und ich will nicht, daß meine
Liebe sterbe. Das wäre auch mein moralischer Tod Ich sehe
mit Remberts Augen, ich denke seine Gedanke,1. 'ich kenitt
ihn ,a so gut, weil die Liebe eines Weibes iustinktiv auch
daS Verborgene iiu Wesen und Charakter deS geliebten Man-

Lrrät - ich urteile „ach dem Maßstabe, den er an Well
und Menschen, au alle Dinge legt - ich kämpfe verzweifelt ge¬
gen unch selber, und fühle doch, daß ein Tag , eine Stinive
kommen wird, wo Rembert niich in dem einzigen Punkt i»
dem .vir nicht einig sind, zu feinen Wünschen bekehren iv'ird-
Wenn erst die Macht seiner Persönlichkeit, der Klang feinet
Stimme auf mich en,wirken, daun bin ich Wachs in feinet
Hand . Das geschriebene Wort ist tot in, Vergleich zu dev>
gesprochenen, in dem das Herz des Redenden vibriert Und
em machtvoller Verbündeter ist das Auge, das oft mehr er¬
reicht, al§ die längste Rede. — Ich kann mich von meiner
Liebe nicht loslöseri, sie ist nieine Qual , nieiu Verderben und
doch meine Seligkeit. Sie füllt mein Leben aus . Der Arzt.
der mich hier inmitten der südlichen Pracht eines reizvolle»
tlemen Ortes behandelt, ist mit dem Fortschritt meiner Knt
zufrieden. Ich kann niich bereits selbständig — am Stoö
freilich— vorwärls tasten, sehr vorsichtig, sehr zaghaft n,ll
zitternden Knien — aber es geht doch. Die Natur rrm mi-ß
her ist herrlich, ich habe jedoch keinen rechten ungetrübten Ge¬
nuß daran Meine Blicke lind mebr nacb iimeii oericktet. lind
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^ steht es ? Du bist ein Narr , Walsemar , ein vollständiger
er»?/ ' ^ Das war ein Selbstgespräch, das Endresultat einer

iapa - Selbstprüfung , die Professor Gerold , der berühmte Kinder-
Die nitt sich vorgenommen hatte . Und warum gab er sich selbst

ders jjrfif lchmeichelhafte Bezeichnung? Weil es ih,n heute schon zum
ineiN passierte, daß seine Gedanken, statt bei seinem großen

die bei ■ul)er  rationelle Ernährung der heranwachsendee Generation,
'kani Dame weilten , deren Bekanntschaft er vor kurzem ge-
,.. niv ,^ "tte , bei einer jungen Witwe , deren Gatte früher als

des römischen Rechts an derselben Universität tätig ge-
ct ' m tn ®ar , zu deren Zierden jetzt Professor Gerold zählte . Im

» ; eines nicht unbeträchtlichen Vermögens lebte sie, wie er
der mr r ^ eise gehört hatte , in ziemlicher Abgeschlossenheit von

- lu ihrer in einem Vorort gelegenen Villa , ganz der
\ann  $ res  einzigen Söhnchens hingegeben. Man hatte im An-

gehofft, daß nach Beendigung der Trauerzeit Frau Professor
beh1+ 1■ rvieder in den Häusern, die sie früher init ihrem Gatten
Wand1 ^ite , verkehren werde, allein diese Erwartung war voll-
b enttäuscht worden , und nachdem man sich eine Zeitlang

Q£ miirthov + ur »h ‘’ftpyfnfhp rrptrtnfb
hat

»tet,
i r i Sßerft öewundert und Versuche gemacht hatte , sie wieder in den

sie nt  su ziehen, hatte man, das Vergebliche derselben einsehend,
Del . .^ gegeben und — die junge Frau nahezu vergessen. Nur
hat ^ Cousine, der Frau Major van Gersdorf , sah man die
heil St- 8eau bisweilen noch,
von Auo7S°"" ich schön waren an ihr nur ihre großen, tiefduntlen

nnl?. . ’ "her ein schwer zu schildernder Liebreiz waltete über ihrem
„ . Wesen, und der fast schon fünfzigjährige Gelehrte , dem
Tt5t, qen„'eineni  Lebenswege schon so manches verlockende Weib ent-

ftpy;n.8etteten war , hatte etwas empfunden , das ihm bis dahin
^en> Flau geblieben ; er hatte fast ausschließlich seine Worte an
bib LPtrziska — hpv tKiiriidtnp hpr finrfittpn « dm fi-nhp her 3mdmtdpvbist
tun ftefip'T 1“ ~ der Vorname der höchstens am Ende der Zwanziger

Inenden jungen Frau — gerichtet, ohne daß dies bei der Leb¬

er-
ha-

ziska
^ .-' trden
w-ir^ e t̂ der "Ünterhaltung ' unter den übrigen Gästen aufgefallen
ihin " sth auch sie hatte an letzterer wenig teilaenommen , mehr
s/i Wehört , durch zeitweilige Gegenrede ein Verständnis für
Hina, ^ staführungen kundgegeben, das weit über das Maß dessen
3ün,Ur^ ln8’ roas  sonst bei Frauen dieses Lebensalter sich kundgab.

öte Schluß hatte sie die Absicht ausgesprochen, ihn wegen der
M fpatp S?ett ihres Söhnchens zu konsultieren, und er hatte ihr die
nt < Nicki îachmittagsstunde, die jetzt herannahte , bestimmt, damit sie
i 1 wartp̂'öiig habe, im überfüllten Vorzimmer stundenlang zu

den̂ .̂ iocke schlug die sechste Stunde , fast gleichzeitig hörte er
an ra,,- Lullen Ton der Klingel an der Korridortür , und gleich da-

fijr.1 irat Frau Professor Dänhardt , ihr Söhnchen an der Hand
geunt ’a ia das Sprechzimmer. Auf den ersten Blick erkannte das
Erniii Gerolds , was den Kleinen fehlte : eine rationelle
bebNd ang. Eine sofort vorgenommene eingehende Untersuchung

diese Diagnose!
ano’n llJ organischer Fehlet liegt nicht vor", erklärte er, durch den
Akwt . " Blick der schönen, auf ihn gerichteten Äugender jungen

7?*„tut Innern bewegt. „Was bekommt das Kind zu essen?"
Eckest Morgens Milch mit Weißbrot und klein geschnittenem

in Meu? . ' am zehn Uhr ein weiches Ei mit Weißbrot , Mittags
-. o eine TdnNp dNpp SdMnppktpNck mit Ndnitkon. Nachmittags

ils Milch
nicht das

Inas man ihm geben kann?

„Sein Zustand beantwortet diese Frage am sichersten. Er ist
ganz anonnal mager, schlaff, kraftlos . Von dem, was er an
Nahrungsstoffen erhält , verdaut er nicht den zehnten Teil . Die
Milch z. B . coaguliert , gerinnt in seinem Magen , bildet käsige
Klumpen . Das ist sehr leicht zu verhindern , dadurch, daß Sie
ihr Schleim von Knorr -Hafermehl zufügen. Dies genügt vollstün
dig zum ersten Frühstück. Zum zweiten das weiche Ei ist ganz
gut. Mittags eine Schleimsuppe aus Knorr 's Suppenwürfeln,
dann Gemüse, viel Gemüse, besonders Spinat und Mus aus Möh-
ren, nur sehr wenig Fleisch. Die heutige Menschheit ißt viel zu
viel Fleisch; bei Kindern wirkt, was die Erwachsenen nervös
macht, ganz besonders schädlich. Zum Gemüse Hahn -Maccaroni,
die ich auch Ihnen selbst warm empfehle, gnädige Frau . Zum
Abend eine Haferflockrnsuppemit Milch. Befolgen Sie diese Diät,
so garantiere ich Ihnen dafür , daß der kleine Kerl in kurzer Zeit
ein gesunder und kräftiger Bursche ist, an dem Sie Ihre Freude
haben werden ."

„Ich würde Ihnen unentlich dankbar sein, Herr Professor!
Meine Ehe war kurz, aber sehr glücklich: mein kleiner, lieber
Maximilian ist das Einzige, was mir von ihr geblieben ist —
außer der Erinnerung !"

„Der Sie nicht allzusehr anhängen dürfen, gnädige Frau ! Sie
zehrt an Ihnen und Sie haben Pflichten gegen das Kind und
gegen sich selbst."

Sie ging, ihm mit dankbarem Aufschlag der schönen Augen
warm die Hand drückend. Und er - als er sich gewohnheitsge¬
inäß wie nach jeder Untersuchung eines Patienten , die Hände
waschen wollte, zog er sie wieder zuriick— er empfand noch in
der Rechten etwas wie ein Nachzittern des Händedrucks? Er schalt
sich gleich darauf einen Esel, aber die Hände wusch er sich doch
nicht ! .

Seine Voraussage ging in Erfüllung . Der kleine Max erstarkte
sichtlich, wurde lebhaft . Auch die junge Frau lvar, von der na¬
genden Sorge um den Liebling befreit , eine andere geworden.
Und die Freude leuchtete ihr dabei aus den Augen, als sie be¬
richten mußte:

„Ach, manchmal ist Max sogar so ungezogen vor Übermut" . . .
„Dagegen gibt es nur ein Mittel ", jagte er mit einem er¬

zwungenen Lächeln. „Eine Frau allein kann selten einen Knaben
richtig erziehen, dann besonders nicht, wenn er größer wird . Sie
müssen wieder heiraten , gnädige Frau !"

Sie sah ihn mit einem sonderbaren Blick an : es war ihni, als
fühle er, wie dieser in sein Inneres dringe . Er wurde fast ver¬
legen, er, der berühmte Gelehrte , der als Hofarzt wahrlich genug

fast zorni
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weltmännische Bildung sich angeeignet hatte . Und fast zornig auf
die junge Frau , die das zuwege gebracht hatte.

„Gnädige Frau , Ihnen kann es doch an Bewerbern unmöglich
fehlen ?" rief er. „Oder sind Sie so anspruchsvoll?

„Vielleicht !"
„So ! Und darf man fragen, welche Ansprüche Sie stellen ?"
Jetzt war die Reihe , verlegen zu werden, an ihr : ein leichtes

Erröten erhöhte noch ihren Liebreiz. Sie hätte keine Frau sein
müssen, hätte sie nicht längst seine Gefühle für sie erkannt, aber
jetzt erst wurde ihr bewußt, daß sie diese Gefühle erwiderte . Und
gleichzeitig drängte sich ihr die Erkenntnis auf, daß er nie den
Mut haben werde, sich ihr, der zwanzig Jahre Jüngeren , zu er¬
klären, wenn sie ihm nicht ein wenig — o natürlich , ein ganz
klein wenig nur — zur Hilfe komme.

„Ein ernster, Vertrauest erweckenderMann müßte es sein", be¬
gann sie zögernd. „Ein Mann von geistiger Bedeutung . . ."

Ihr entging nicht, daß der Glanz seines gespannt auf sie ge¬
richteten Auges, ihm unbewußt , sich erhöhte. Da tonnte sie eine
Neigung , ihn ein wenig zu necken, nicht unterdrücken.

„Zu alt darf er auch nicht sein", fuhr sie fort.

mit Monogramm kaufen Sie
in bekannt guter und dauer¬
haften Qualität zu besonders
billigen Preisen v. Jt  1,50
an in den neuesten Formen

in steif und weich bei

L. llinus, Mainz fffis
Ich empfehle das Neueste in

Hüten, Mützen, Schirmen u. Stöcken

Ersteche Mützen
neueste Form, per Stück 60 -J,-

Ei» grosser Posten
Herren-Hüte

Eigene Reparatur -Werkstätte.
Reelle Bedienung.

„Natürlich , je jünger , desto besser!" stieß er hervor . „Ichdachte es mtr !"
„Meinen Sie wirklich. Herr Professor ?" frug sie. anscheinend

sehr erstaunt . Ich dachte, so etwa nicht unter vierzig und nicht
über die Mitte der Fünfziger wäre das Geeignetste für snich."

Er versnied ihren fragend auf ihn gehefteten Blick. Seine
duster gewordene Stirn hellte sich nicht auf. wie sie gehofft hatte.
Im Gegenteil , sie verdüsterte sich noch mehr. „Ich glaube , gnä¬
dige Frau ", sagte er, ohne ein leises Vibrieren seines tiefen Or¬
gans unterdrücken zu können, „ich bin in solchen Dingen wohl
nicht der rechte Ratgeber ."
. s '.Wenn ich nun aber entgegengesetzter Ansicht bin . . . . wenn
ich Sie bitte , mir Ihren Rat nicht zu verweigern . . . . mir zu
sagen, ob ich recht tue, den zu heiraten , den ich liebe und der
snrch auch liebt ?"
„. ,,,Tr stasid langsam auf und trat , momentan seiner Unhöflichkeit
sich nicht bewußt, an das Fenster, auf das Straßenleben hinaus¬
blickend. Er atsnete einige Male schwer. „Gewiß tun Sie recht
daran , gnädige Frau ", sprach er dann . Kalt , fast feindselig, klang es.

Im nächsten Moment war auch sie aufgestanden und zu ihm
getreten Ihr weicher Arm schlang sich um seinen Nacken, ihre
Hand zog sein ernstes Antlitz zu dein ihren herab . „Dann also
müsse» wir uns heiraten ", flüsterte sie in sein Ohr. „Auf Rat
des beruhsnten Profeffors Waldemar Gerold !"

Viele Tausende von Konsultationen hat der als Autorität ersten
Ranges allgemeinen anerkannte Professor und Kinder -Spezialarzt
in seinem Leben abgehalten , aber ein so hohes Honorar , wie
diese außerhalb seines Faches liegende, hat ihm keine gebracht —
sie gab ihm des Glückes herrlich prangende Spätrosen!

idl

\v Hufhaus - Fiffing Schmiff
5 Korbgasse 5 MfiillZ am hinteren Eingang des Schöfferhofes.
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In Mainz bekannt für die billigsten Preise.
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im Preise bedeutend herabgesetzt

decken Sie Ihren Bedarf an

am Vorteilhaftesten im

in schwarz , blau , marengo , dunkel gemustert , ein - und zweireihig

eck- OPickMwirass« flörsbeim Ecke Olitrtauniisstrasse

in denkbar größter Auswahl von Mk . 4 .80 bis 14.

gl extra billigen Schlaf -Zimmern . @
gH 1. Zimmer : nußbaum 2 Bettstellen , 2 Nacht- §

tische , 1 Waschtisch mit Toilette u . Spiegel , ®
Schrank Neilig , seitlich Messingoerglasung , W

# Mitte : Spiegel , complett 250 Mark . M
Ä (Siehe Schaufenster !)
M 2 . Englisch . Zimmer : echt nußbaum , 2 türig . M•  Schrank,Waschtisch mit Spiegelu.Marmor, M350 Mark. O
G 3 . modern eichen Zimmer : mit Spiegelschrank , D
G Waschtisch mit Marmorn . Toilette , 2 Stühle , m
D Handtuchhalter , complett 3 .50 Mark . ^
G Drahtmatratzen , Woll - und Kapok billigst . A

» PhiliM Mter, -- 2

nur mit echtenHeifmann’s Farben
Schutzmarke : Fuchskopf im Stern

Unsere Firma ist beliebt und wird bevorzugt-

Wegen den enorm billigen Preisen.  .egen des tadellosen , eleganten Sitzes unserer Kleidung
egen der großen Haltbarkeit unserer Stoffe .
egen der enorm großen Auswahl . —- .

Hochzeits -Anzüge in Kammgarn. Tuü
Hochelegante Ausarbeitung :: Ersatz für A
Mk . »2 .— » 8 .— 42 .— 48 .— 55 .—  68. empfehle mein großes Lager in

gestellte und weicbe
Aus unserer unübertroffenen Auswahl offerieren:

neueste Dessins , elegante Paßform , tadelloser Sitz
Mk . 16.— 20 — 25.— 30.— 35.

><t das feinste in marengo , blau und Melange
sk Mk . 25 .— 28 .— 31.— 38.— 42. von 2.50 bis zu den fst. eng!, baarbüten*

berrenbiüe von uo ä
ferner die Früf )|' af)rsmode in

— Sport -Mützen . —
Um geneigten Zuspruch bittet

Aug . Niemeyer
Rüsselsheim a. Main

Ecke Schiilerstrasse vis -ä-vis Feldschlösschen.

äffende
Original - Abfüllungen der

tognaebrennerei Scharlachberg
0 . m b . H ., Bingen a . Rh.

in Flörsheim zu haben bei:D. Grau&Sohn, Mainz
5 Umbach 5.

Drogerie Schnitt

Stuhlverstopfung , fiämoi
chlechte Verdauuchlechte Verdauung , Blutandrang

n . d . Kopf , Kopfschmerzen , trinke
Dr . Bufleb 's mediz . Frangulatee.
Ein unübertroffenes Hausmittel
5 Pkt / 50 Pfg ., erhältlich in der
Drogerie Schmitt , Flörsheim.

Färbe zu Hause

Jeder Käufer einu 6MllWM !!W-ÄWlW§ erbrüt
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Die Türkei bemüht sich um den Frieden.
Wie das „Echo de Paris " ans bester Quelle er¬

fahrt, sollen in Petersburg Friedensverhandlungen zwi¬
lchen der Türkei und den Balkanstaaten stattsinden. Die
Verhandlungen werden auf bulgarischer Seite von dem
bulgarischen Gesandten in Petersburg , auf türkischer
^eite von einigen Sondergesandten der Pforte geführt
werden. Die russische Regierung scheint an diesen Ver¬
handlungen direkt keinen Anteil zu habem

Fremde Flotte « .
Das deutsche Kriegsschiff „Loreley"  hat nach

Beendigung der Reparatur auf der Werft von San
Uarco diese verlassen und wurde in das Flottenbassin
gebracht, um nach Konstantinopel zurückzukehren.

Sur aller Welt.
, rr Falschmünzer. In Berlin  gelang es durch Zu-

zwei Personen festzunehmen, die schon seit Wochen
wische Fünfmarkstücke in Umlauf gebracht hatten . Es
handelt sich um die Frau und die Tochter des Mecha¬
nikers Mühl aus der Havelstraße . Sie nahmen Nachts
eine Droschke und gaben, an dem bestimmten Ort ange-
angt, dem Kutscher ein Fünfmarkstück, das dieser, da

cr  bereits vor einigen Wochen mit einem falschen Fünf-
markstück bedacht worden war , näher prüfte und eben¬
falls als falsch erkannte . Er veranlatzte darauf die
Verhaftung seiner Fahrgäste . Unterwegs versuchte die
Tochter, sich eines Portemonnaies zu entledigen , das
uoch weitere gefälschte Geldstücke enthielt . Auf der Po-
"z«i bekannten sie, daß die falschen Fünfmarkstücke in
°er Werkstatt der Vaters hergestellt seien. Sie hätten
aus bitterster Rot gehandelt.
. Autounfall . Der bekannte Münchner Flugzsugin-
oustrrclle Otto und feine Frau verunglückten auf dem
-rohrberg bei Rohrbrunn . Das Ottosche Automobil ge-
^ * urit einem Holzfuhrwerk zusammen, wurde in einen
Graben geschleudert und zertrümmert . Herr Otto und
lerne Frau trugen nicht unerhebliche Verletzungen
aon, konnten aber die Heimreise noch antreten.

Studenten -Demonstration . Der Professor
Ahrlosopie, Ruhffel, der Universität Bordeaux hat
durch seinen jüngsten Vortrag in Straßburg über v»»
Friedensproblem die Feindschaft der nationalistischen
Studentenschaft zugezogen. Schon seit Tagen kündigten
we Angehöriger! der „Action francaise " Manifestationen
Wen Ruhffel an , sodaß dieser sich veranlaßt sah, seine
öffentlichen Kollegs in private Vorlesungen umzuwan-
deln. Während der zweistündigen Vorlesung am Diens-
wg, der ersten nach dem Straßburger Vortrage , war¬
nte eine nach mehreren Hunderterr zählende Menge von
Studenten vor dem Universitätsgebäude . Als Ruhffel
w Begleitung seiner Schüler und mehrerer Kollegen er-
lchren, setzte mit den Rufen „a Berlin ! a Berlin !" ein
Ohrenbetäubendes Geheul ein . Als die Studenten auch
dor dem Wohnhause des Professors weiter demonstrier¬
ten und dieses zu stürmen drohten , mußte die Polizei
ernschreiten. Es wurde eine ganze Reihe von Verhas-
"wgen vorgenommen.

Verschollenes Schiff . Von dem seit dem 7. Fe-
wuar vermißten Dampfer „Klara Hugo Stinnes " liegen
Noch keine Nachrichten vor . Alle Nachforschungen nach
o«m Schiff, das 19 Mann Besatzung führte , waren bis¬
her ergebnislos.

Kircheubrand . Die evangelische Kirche in Lönin-
Sen (Oldenburg ) wurde zum größten Teile durch einen
Vrand zerstört. Die Kirchcnausstattung konnte gerettet
werden. Die Entstehungsursache des Feuers ist unbe¬
kannt.

Ein neuer Spionagefall ? Der in Otterau bei
-oreslau wohnhafte Ingenieur Lange der Firma Sie-
Wens-Schuckert, der em luxuriöses Leben führte , ist seit
Sonnabend flüchtig. Man vermutet , daß er als Spion
W Diensten einer fremden Macht tätig gewesen ist und
aus Furcht vor Entdeckung das Weite gesucht hat.

Neue russische Anleihe in Paris . Wie die „Neue
yreie Preffe " aus Paris erfährt , soll auf dem Pariser
Geldmärkte unter Garantie der russischen Regierung von
"er südstbirischen Eisenbahngesellschaft eine Eisenbahn-
auleihe von 700 Millionen Franks ausgenommen wer-
°?n. Das Geld soll von einem Konsortium , an dessen
^ditze - jx „Societe Generale " steht, aufgebracht werden.

SerichtsLeltung.
Bestrafter Erpresser . Vor der Strafkammer des

Berliner Landgerichts  1 stand der Journa-
"st Arthur Helmckc  unter der Anklage der Er¬

pressung. Der Angerragte ycme am 17. August vorigen
Jahres an den Minister von Vreitenbach ein umfang¬
reiches Schreiben gerichtet und niit diesem Schreiben
zwei Manuskripte zur Durchsicht eingereicht. Diese Ma¬
nuskripte enthielten den Entwurf zu zwei Artikeln, in
denen geradezu haarsträubende Dinge über angebliche
Durchstechereien  i m B a u m u s e u m, das
dem Minister unterstellt ist, enthalten waren . Helmcke
verlangte von dem Minister entsprechende Honorierung
dieser Artikel, anderenfalls würde er sie in der Sensa¬
tionspresse veröffentlichen. Der Staatsanwalt bean¬
tragte mit Rücksicht auf die Gemeingefährlichkeit des
Angeklagten eine Gefängnisstrafe von 6 Monaten . Der
Gerichtshof berücksichtigte aber die prekäre Lage, in der
sich der Angeklagte zur Zeit der Abfassung des Briefes
befand, ließ Milde walten und verurteilte ihn nur zu
14 Tagen Gefängnis.

Hora der Luftschiffahrt.
(f ) Todes stürz des Fliegers Wernt-

g e n . Der 20jährige Flieger Bruno Werntgen , der seit
etwa zwei Jahren die in der Nähe von Bonn  gele¬
gene Hangelarer Heide als Flugplatz benutzte, stürzte
bei einem Probeflug mit einem neuen Motor aus einer
Höhe von etwa 50 Meter herab und blieb sofort tot.
(Rach einer anderen Meldung erfolgte der TodeLsturz
bei einem Flug mit einern selbstkonstruierten Eindecker.
Werntgen ivar in Frankfurt a. M . geboren und bestand
schon Ende 1910 das Flugzeugführer -Examen in Ber¬
lin-Johannisthal . Im Jahre 1911 unternahm er meh¬
rere Ueberlandflüge und gewann in Köln im Juli des
gleichen Jahres eine Anzahl Preise . Werntgen ist haupt¬
sächlich in Westdeutschland geflogen. Er galt als ein un¬
ternehmender und dabei vorsichtiger Pilot . Die Red .)

(f ) Militärfliege  r -Ab stürz.  Der Ober¬
leutnant Linke  vom 34. Füsilier -Regiment in Stettin
unternahm Mittwoch vormittag 9 Uhr auf dern Flug¬
platz Gabsheim mit einem Pfeildoppeldecker einen Probe¬
flug in Begleitung eines Unteroffizierflugschülers . Der
Apparat rutschte, in etwa 2 Meter Höhe bei einer etwas
scharfen Wendung aus und stürzte zu Boden . Der Un¬
teroffizier war sofort tot,  während der Leutnant be¬
deutende Verletzungen davontrug.

VermischtsA.
bk. Ein Autogramm von Verdi . Eine italienische

Zeitschrift erzählt jetzt folgende angeblich „unbekannte"
Verdi-Anekdote — von Verdi ist sie uns allerdings auch
noch unbekannt ; aber man erzählt sie sich beispielsweise
von Brahms —: Eine junge Dame belästigte Verdi mit
der Bitte um ein Autogramm so lange , bis er ihrer
Bitte nachgab und ihr folgendes ins Stammbuch schrieb:
„Artige Kinder sollen nicht mit den Fingern in der
Nase bohren und keine Lügen sagen. Hübsche junge
Damen sollen nicht von alten rnißmutigen und melan¬
cholischen Grauköpfen Autogramme verlangen ; junge Da¬
men sammeln besser — Liebesbriefe ".

bk. Die Rache des betrogenen Gatten . Vor dem
Bezirksgericht in Krems spielte sich dieser Tage eine
drollige Diebstahlsgefchichte ab , die eigentlich weit we¬
niger interessant als ihre Vorgeschichte ist. Einem unga¬
rischen Arbeiter war seine Frau mit einem Arbeitskol¬
legen durchgebrannt . Da dort die Ehescheidung und
Wiedcrverheiratung leichter von sich geht wie bei uns,
war die Frau bald geschieden und mit ihrem neuen
Gatten getraut . Aber nun kam das dickere Ende . Die
Frau hatte beim Verlassen der Wohnung ihres früheren
Gatten doch immerhin Zeit gesunden, einen Anzug mil¬
gehen zu heißen . Und nun , nachdem alles lange im
schönsten Gleise war , erstattete der biedere erste Gatte
Anzeige wegen Diebstahls — nicht etwa gegen die Frau,
sondern gegen ihren neuen Gatten . Der Mann war
ritterlich genug, sich zu der Tat zu bekennen. Das Ge¬
richt verurteilte ihn daher zu drei Wochen Kerker, zur
Zahlung von 10 Kronen Buße an den früheren Gatten
und zur Herausgabe des Anzugs ; aber — die Frau
durfte er behalten . Besonders scherzhaft berührte die
Zuhörer wie den Gerichtshof die Vernehmung des An¬
zeigeerstatters , der mit emphatischen Worten verkündete,
es sei ihm ein Herzensbedürfnis gewesen, dem Pär¬
chen, das sich zmn Auffressen lieb habe, eine kleine
Flitterwochenüberraschung bereiten zu dürfen . Denn
wenn der Mann im Kerker sitzt, dürfte es mit der Flit¬
terwochenfreude nicht gar so weit her sein. — Ueber-
mäßig viel Gemüt hat der Mann nicht!

Der Roman einer Kaiserin.
Der Draht meldete dieser Tage , daß die Kaiserin-

Witwe Lung -Yü von China gestorben sei; damit schließt
der Roman einer Kaiserin ab, die, obwohl selbst ein
untergeordneter , schwächlicherCharakter , doch kein un¬
gewöhnliches Schicksal hatte . Ein Mitarbeiter schreibt
uns darüber:

Grundverschieden , von dieser armen Kaiserin-Witwe
war jene, die ihr vorausging und vor 5 Jahren starb,
die grausame , verschwenderische, herrschsüchtige und ver¬
brecherische Yehonala , bekannter unter dem Namen
„Tsu-Hi"; sie war die zweite Frau des Kaisers Hsieng-
Feng und stieg zur höchsten Würde bloß deshalb hin¬
an , weil sie einen Sohn gebar , während die erste Frau
kinderlos blieb . Unter den mißlichsten Verhältnissen be¬
mächtigte sie sich, als Hstena-Feng starb, der Regierung.
Verfeindet war sie mit England und Frankreich; im
Lande tobte der Tai -ping-Aufstand, aber sie verstand
es, Ruhe vor den äußeren und inneren Feinden zu be¬
kommen; ihr Sohn liebte sie umso weniger , als sie
mächtiger und zweifellos auch intelligenter war als er.
Er starb jung und Tsu -Hi adoptierte einen Knaben , der
ihr gefiel, den späteren Kaiser Kuang -sü und gab die¬
sem die kaiserliche Prinzessin Lung-Yü zur Frau (26.
Februar 1889) . Lung-Yü, dieselbe, deren Tod jetzt ge-
meloet wurde , führte Zeit ihres Lebens nur ein be¬
scheidenes Schattendasein . Sie zitterte vor ihrer Schwie¬
germutter Tsu-Hi und ihr Gemahl Kuan -sü hatte an¬
dere Frauen neben ihr . Auch, als Kuan -sü großjährig
ward , streg ihr Einfluß nicht. Sie unterstützte ihren
Gemahl nicht im Geringsten in seinen reformatorischen
Bestrebungen , denn sie fürchtete dadurch, der alten Tsu-
Hr zu mißfallen . Dem Kaiser Kuang -sü wurde bekannt¬
lich nnt oer Zeit die Bevormundung von seiten seiner
Adoptivmutter lästig , er bereitete mit Yüan -schi-kai einen
Staatsstreich vor . Yüan -schi-kai ging hin und . . . ver¬
riet ihn . Küang -sü wandelte ins Gefängnis , wo er
auch nach 10 Jahren starb, vermutlich nicht natürlichen
Todes . Er schrieb im Gefängnis : „Am Elend dieser
Jahre sind Tfu°Hi und Yuanxschi-kai schuld; wenn die
Zeit erfüllt ist, möge der lchtere enthauptet werden !"
Aber Tsu-Hi, die „Große Kaiserin -Witwe" war größer
als je zuvor und Lung-Yü blieb der Schatten , der sie
war . Pu -M , der kleine Sohn Lung-Ms ward zum
Erben des Thrones ausgerufen . Regiert hat nach wie
vor bis zu ihrem Tode die alte Tsu -Hi. Von 1909
an übernahm für Pu -Yi die schwache Lung-Yü die Re-
gentschaft. Aber auch jetzt, nachdem Tsu-Hi tot war,
wurde Nuan -schi-kai nicht enthauptet . Man erfand eine
Krankheit zur ihn und folgte dafür , daß er weit vom
Schuß blieb Ja , noch mehr, als die Revolution aus¬
brach und die Kaiserin -Witwe in ihrer Verzweiflung
U"fer ihren Mandschus Rundschau hielt , riet man ihr,
Nnan -schi-kai zurttckzurufen. Und so geschah es . Die
kaiserlichen Truppen siegten; aber unter . Tränen be¬
schwor Yüan -schi-kai die Kaiserin , abzudanken, da keine
Hoffnung auf Rettung sei. So verriet er zuerst Kuanq-
su an die Reaktion und jetzt dessen Weib an die Rcvo-
lutron . Lung-Yü, die Unwissende, war das Spielzeug
in Yüan -schl.kais Hand . Sie wußte ittcht, was sie tat.
als sie am 12. Februar vorigen Jahres das Abdank¬
ungsdekret unterschrieb: „Seine Majestät der Kaiser
(der kleine Pu -Yi) verzichtet auf politische Macht.
Den Titel beabsichtigt er nicht preiszugeben . Wir hof¬
fen, daß dadurch der Friede im Lande hergestellt werde
imd das Volk das Glück eines republikanischen Regi¬
mes genreßen werde ." Traurig , einsam und von allen
Freunden verlassen blieb sie mit dem Sohne des Him-
ch. , ' Pu -Yi im verbotenen Viertel zu-
JV1?' fürchtete Yüan -schi-kai eine Revolution,
vielleicht dünkte es ihn klug, die Kaiserin-Witwe stets
in seiner Gewalt zu haben , wie denn in der Folgezeit
manch republikanisches Dekret von der Kaiserin -Witwe
noch unterschrieben wurde . Und so starb nun Lung-Yü,
rl * Ne lebte. ohne Ansehen, stetig einsam und bis zum
letzten Augenblick von Angst, Schrecken und Furcht ge-

Nun ist von der Mandschu-Dynastie nur noch ein
Kind übrig , der kleine Pu -Yi; er führt den Titel Kaiser
m einem republikanischen Lande . Von den Nebenfrauen
des Kaisers Kuang -su weiß man nichts mehr . Diese
Nebenfrauen gewinnen nur Bedeutung , wenn sie Lei¬
beserben haben , wie beispielsweise Tsu-Hi, die Neben¬
frau Hsteng-Fengs . K-b

in meiner Seele lebt nur er, ver mem einziger Gevanre —
Rembert ! Auf meine Bitte fchreibt er inir nicht mehr. Ich
gäbe Jahre meines Lebens um einen Brief von ihm, aber
richtiger und vernüiiftiger war es, dieser unserer Korrespon¬
denz ein Ende zu bereiten. „Er erfülle meiilen Wunsch, ant¬
wortete er mir , er bitte mich, ihm zu vertraue», die Gestal-
tung unserer Zukunft ruhig in seine Hände zu legen und an
ein Glück, das für uns beide koinmen müsse— denn das
Schicksal sei uns dasselbe schuldig— zu glauben. Ein Glück
un Nemberts Seite — das wäre kein„Alltagsglück , das wäre
~~ doch wozu Unerreichbaremnnchhängen.

rau von Hochrosen und ich zujällig
"ie war , wie immer, milde im Urteil,

Heute sprachen
ö.°n Ehescheidungen. . . . ,
«wl Prinzip der Sache entgegeusteheud, gebe es für sie dennoch
^eppiele , wo eine Scheidung geradezu eine Notwendigkeit und

ewen Teilen eine Erlösung ." Mag sein — aber in meiner
^Ugen ist solch ein Schritt "doch eine Sünde . Die wichtigst,
^nte im Vaterunser ist und bleibt : „Führe uns nicht in Ver

. Wie klein ist doch unser Land . Auf Reisen fällt uns aller
Ueberzeugungganz besonders oft auf. Man trifft liberal

ekannte aus der Heiinat . So begegneten wir heute Weilers
s,t0| ' gegenseitige Freude und viel neuer Stoff zu gemütlichen
ni^ lQU Don  Hochrosen gestand, „daß ihr letzterer gcr
js.äfl unangenehm, aber nur so lange er nicht boshaft ." Si
I* maßvoll in allen Dingen , das liebe ich so sehr an ihr.

*  • *
f* Sie auch, daß Rembert Hnldburg sich destnitii
hptt' c *"ßt ?" fragte mich Dina Weiler, die weitläufig mi
hei» oldburgschen verwandt ist. „Es ist ein öffentliches Ge
nr,, Niir wankten die Knie. Es ivnrde mir schwarz vor de;

— "lles Blut wich aus meinem Gesicht. Also doä
8e>vollt ~ ßkei ^ äin unschuldig daran — ich habe es nich

-.Ihr VetterHaldbura ?" stammelte ich mechanisch.

male T>ma , „ich ' weiß ganz genau aus sichere
Quelle , daß die Sache fast zum für Rembert erwünschten Ab
schluß gelangt ist. Die Frau , sie soll ja sehr unsympathisch sein
behält ihren Sohn und Rembert setzt ihr eine Jahresrente
die sie verlangt , aus . Aber, um Gotteswillen , was fehl
Ihnen ? Sie sind ja totenblaß ."

„Nichts — nichts," murmelte ich. Da stand auch bereit!
Frau von Hochroseu — sie war Zeugin dieses Gesprächs
neben mir und legte schützend den Arm um meine Schulter
Ihre Augen blickten mich sehr liebevoll an , als ich die ruei
nigen aufschlug — und ich las in ihnen Teilnahme un!
Verständnis . Sie küßte mich sehr zärtlich, nachdem sie inick
auf mein Zimmer geleitet und darauf bestanden, daß ick
mich auf das Sofa legte. „Ruhe, mein Kind, und Mut, " slü
sterte sie.

* * * »-
Ich hatte Sehnsucht nach Haufe und träumte im Gao

teil unserer Pension, ohne zu lesen, über einem Band Tauche
ilitz, das Herz geschwellt von Erinnerungen , traurigen unb
süßen. Ich schloß meine Augen und sah im Geiste das liebe
flache Land, das ich zuerst so fremd gefunden und später sc
lieb geivonnen, vor mir . Und in dieses halb wohlige, hall
wehe Vormichhindämmern fiel ein Brief von Onkel Albrech!
— ein lieber, origineller Brief, in dein alles kraus dnrchein-
anderlief, herzliche Teilirahme an allein, was mich betrifft
Aerger über Wirtschaftliches, die Nachricht, daß die Stut«
Blenda ein hübsches Füllen gehabt — Kirchspielsneuigkeiter
und zum Schluß — fast als Postskriptnm die Nachricht, daß
Rembert ganz unerwartet in Haldburg eingetroffen und, wie
er Onkel Albrecht selbst gesagt, von seiner Frau geschiedeii
sei. Seine persönliche Ansicht verrät Onkel Albrecht init keiner
Silbe ; aus dem ganzen Brief klingt es wie eitt Hmausschiebeii
des eigeutlichen Kernpunktes des Schreibens . Daheim — aber
ohne seinen Sohn ! Ich ivage an ein Glück, das ich, er¬
schauernd, sich vor mir nahen sehe, nicht ohne quälenden
Vorwurf zu denken. Wäre ich vor Jahren Bennos Frau
geworden, so wäre nianches ungeschehen. Nun muß ich dem
Schicksal seinen Lauf lassen. Ein Sickausbäumen aeaen das¬

selbe wäre auch nutzlos. Zweimal habe ich Remllert entsagt
— zum dritte» Male — das fühle ich — werde ich nicht
die Kraft dazu haben. Nach einem Monat sollen ivir unsere
Heimreise antreten — langsam, mit vielem Aufenthalt unter¬
wegs. Ich bin fast hergestellt— irach Ausspruch meines Arz¬
tes. Frair von Hochrosen sprach ganz unbefangen mit mir über
Rembert. Ich vermute, daß sie mein Geheimnis erraten —
allein, sie wird sich niemals ungerufen indiskret in dasselbe
drängen. * *

Der Abschied von dem reizenden Erdenfleck, auf dem ich
körperlich fast gesundet, tut mir weh. Eine innere Stimme
sagt mir, daß ich an einem Wendeptinktemeines Lebens stehe.
— Und wie so oft schon, gedenke ich jenes abendlichen Ganges
durch den esthländischen Wald — der wallenden Nebelschleier,
des Liedes der Nachtigall. Und aus dem Nebel trat er,
der mein Schicksal geworden. Nicht jetzt erst gehe ich der Ent¬
scheidung meines Schicksals entgegen — nein, sie ist schon
damals gefallen, als ich den esthländischen Wald in seiner
kargen Schönheit lieben lernte.

Rembert trat in rnein Leben, und sein Erscheinen wan¬
delte alles um mich; was mir farblos erschienen, erhielt wie
durch Zauberschlag plötzlich Glanz und Schimmer — was
nichtig und wertlos , Gestalt und Leben. — Seit jenem Abend
zieht es sich wie ein roter Faden durch mein Dasein, das
nimniex rastende Sehnen nach einem grenzenlosen Glück. Und
jetzt sage ich mir: „Nicht immer läßt es sich erobern und er¬
streiten. Menschenglück ivird auf den Sternen besiegelt, es wird
uns von Gott als ein Gnadengeschenk auf den dornigen Le¬
bensweg mitgegeben — es schlummert oft so lange in der Tiefe
unserer Seele , bis es geiveckt ivird und anfblüht in wunder¬
samer Pracht.

(Fortsetzung folgt.)



DanksWilg.i irrssffl

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem Tode , und der Beerdigung
unseres lieben Vaters , Großvaters , Urgroß¬
vaters , Schwagers und Onkels

tim« EerbmbR«mrl
Bäckermeister

II.

Der grosse Erfolg!
Schont

u . erhälh
die Wäsche

fagen wir allen, besonders dem Gesangverein
„Sängerbund " für den erhebenden Grabge¬
sang, und den Herren Bäckermeistern unseren
aufrichtigsten Dank. Besonderen Dank auch
für die schönen Kranz- und Blumenspenden.

vie tleftrauernclen yinterbliebenen.
Flörsheim , den 28. Februar.

Fräulein

ommunikanfen
onfirmandem
Anzüge

aus erprobten gut tragen¬
den Stoffen,

tief schwarz u. echt blaue
Farben Cheviot . Melton.
Kammgarn od, Tuchkamm¬
garnstoffe I- und ll-reihig,
lange oder kurze Hosen.

Sämtliche Anzüge
sind sehr gut verarbeitet,
von tadellosem Sitz, in

modernster Machart.

Meine beliebten
Meiringen

r KP 13°° 16”
Feine Qualitäten

Ersatz für teure Mahan-
fertigung , hochelegant,

beste Stoffe auf Rohhaar
gearbeitet m. Seidenspiegel

zum groben Teil!
eigene Herstellung

18 75  23 27 30 34
Sehr nnrteilW!

1 Posten

Mbeilnngrnnziige
sehr starke Qualität in nur
dunklem Muster für 9 bis

14 Jahre

^50 (J50 JJ50 J | 50 | ^ 50

Schwarze u, blaue Herrenstoffe
140 cm breit

per Meter £ 50 A00 ß75 4 .8O ZS0 ß50 700

es blitzt

beim bellen Sonnenfcfseine
nur, wenn Sie Ihre bübfeben
Füßcften mit Schuhen um¬
geben , die nur mit Pilo ge-
putjt find. So halten es alle
anderen  und —

man siebts ihnen an.
ie Können Pilo in febwarz,

braun ,gelb und weiß haben . .
Pilo ist zu haben bei:

Lorenz Bachmann
Christoph Boiler
Seb. Hartmann
Franz Schichtei
Franz Stuckert
J.  Vetter.

[dereo-foitheit garantiert dieser]

[aufjedem Etikett und Umband
und dieAufechrift Fabrikat der,

[StenwpIlapinngfaAltofHbBaftrenfgtiil

Tteuf)ett
Matadorstern

Aus reiner Wolle hergesteilt^
nicht anlaufendaniditfilzend.
Das Beste gegen Schweif

^Qualitäten
Auf Wunsdi Nadiweis von Bezugsquellgn.
itSeäugöifueue. ^ euuiaj Lueger,

Unterniainstraße64.

ISonntag, r. MSrr. nacdniltt. r'j- i»im»ffattbäuret-ffsl»-
Srorse öffentliche

Linwsdner-verrammlung
für Männer uncl krauen.

Tagesordnung:

„Wnr bietet der Koninmerein der Arbeiterin«!
' Referent : Herr Berbandsdirektor B . Liebmann-

Ludwigshafen.
[Bei der Wichtigkeit dieser Tagesordnung erwarten tf

Massenbesuch.
NH. Mit dieser Versammlung ist eine Waren »«

| stellung verbunden.
Eintritt I rel J Der Eiubernferi

Blusen . Röcke, Morgenröcke, Wäsche. I
Schürzen, Mädchen- u. Knaben -Earderck?

Wen nicht einen Aennii
Schneiderlohn bei Verwendung unseres Z«
schneide-Systems „Jede Frau chre eigen'
Schneiderin ". Praktische Neuheit . Hm*

m m hängig von den Launen der Mode . Nur eit
malige Anschaffung. Unentbehrlich. Preis komplett nur Mk.2.7ff

Zu beziehen durch: Frau Anton Schleidt , Hauptstraße 5i

Empfehle

8il.MWngeL 6̂
. _ . _ — .. . — 3.' sim8^Kroninkbinenä 35

Mein Prinzip
ist : Bessere

Ware für
wenigeröeld

,At. Mmiift
|| t.Br«iberi«ge

pe.
Pfund

Anton Schick,
_Ei senbahnstraße 6,_

IIM M IW
beides fast neu, wegzugshalber zu

Iverkaufen. Hochheiinerstrahe11

Verkaufe
ca. 15 Malter

Ssst-ffsttokletn
frühe Kaiserkrone, zumTagespri

sowie Badische Magnumbonu...Ta.$pel$ekartoffeln
10 Pfund 28 Pfg.FgmzCon mbi,

Wollen Sie Bilder
garantiert staubfrei eingerahmt

Koben,
dann gehen Sie zu A. Franke

Buchbinder, Bahnhofstr. 8.

Billige Diwans
von 46- Mb. an

empfiehlt

Philipp Mitter.
Möbel-Lag er, EisenbuhnstraßeNr. di

Zuverlässiges, fleißiges

Mädchen
I~ hoch Lohn, zum1. April gesucht.
Frau Waldemar Riffe, Riedhaus.

AMdermg.

Ei« junges Mbdche«
empfiehlt sich im

mm  #
in und außer dem Hause.

Näheres Expedition.

>>U" Von anderer Seite kaum zu Lbertreffen! "WU

Ich  habe keinen Laden,
daher meine rühmlichst bekannte Billigkeit!

Jrau Owenstein an».
Ä :Itlainz.Babnbofsfrasseu

1 Minute vom yauptbahnhof!

In der Nachlaßfache des verstorbenen AiiheiM
(Uitfekiltd I. und dessen Ehefrau Npsiionia gebor.
Leicher in FlösZhelM a. M- fordere ich als Bevoll¬
mächtigter der Erben Wittekind hiermit alle diejenigen,
die an den Nachlaß Ansprüche haben, auf, diese bei
mir bis zum 15 . S0iärj 1913 geltend zu machen.
Später angemeldete Forderungen können wegen der
bevorstehenden Nachlaßverteilung keine Berücksichtigung

Imehr finden.
Pr«M« «rKm«. Miurt«.

Merbeilige«iik«de 49,

Unsere Destillate sind in unserer
Brennerei aus gesunden fran-
züslsohen und deutschen Weinen

gebrannt.

Erste
Taunus-Cognac-Brennerei

Fritz Scheller Söto
Homburv̂.ii.H, Gp̂ründ
1/ti 1Is Flaschen in allen

Preislagen.
Niederlage bei:

Apotheke Flörsheim.
ein
ootr
tend

Sclm @id .ei*
auf Werkstätte sofort gesucht

Dauernde Jahresarbeit ; hoher Lohn.
Jäkob Weis , iViaUlZ, Parkusstrasse 8.

Wir laden hiermit unsere Mitglieder zu der am
S«««t«g, 9. Mn er-,nntfjtn.4Hör im HW hin

stattfindenden

oMiffteii General-BerlWmlMg
mit der Bitte um zahlreiches Erscheinen höflichst ein.

Tagesordnung:
1. Berichterstattungdes Vorstandes über das abgelaufene 41. Ge¬

schäftsjahr 1912.
2. Bericht des Aufsichtsrates über leine Tätigkeit während des
„ über die Prüfung der Jahresrechnung u. Bilanz.
3. Beschlußfassung über die Genehmigung der Bilanz und ~ '

lastung des Vorstandes und Aufsichtsrates.
4.  Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinnes.
5.  Wahlen im Vorstand und Aufsichtsrat : a) Neuwahl für das

verstorbene Vorstandsmitglied Herrn Peter Thomas, b) für das
nach dem Turnus ausscheidende (wieder wählbare) Aufsichtsrats¬
mitglied Herrn Franz Breckheimer.
Florsheim , den 26. Februar 1913.

Der Vorstand des

MMuere!« z« W5bei«l
e. G. m. u. H.

Wilhelm Dienst 1. I . C. Finger.
N8 . Unsere Eeschäftsübersicht, Gewinn- und Verlustberechnung,

sowie die Bilanz liegen zur gefl. Einsichtnahme in unserem
Kassenlokale auf.

Vereins -Nachrichten.
Turnverein. Samstag Abend 9 Uhr Versammlung im Taunus.
Stenographenverein Eabelsberger . Jeden Donnerstag Abe»t

Uebungsstunde in dem oberen Saale der Schule an de'
Grabenstr. und zwar : von 7-/4 Uhr bis W/4 Uhr für Fort
bUdungsschüler, daran anschließend .für Anfänger bis 1§
Uhr. Vollzahltges Erscheinen ist erwünscht.

Flörgheimer Ruderverein 1808 E. V. Für die Folge ergehen of
unsere verehrl. Mitglieder besondere Einladungen zu Per
sammlungen etc. nicht mehr. Wir empfehlen daher di>
unter Vereinsnachrichtenin beiden Lokalblätternerscheint
den Bekanntmachungenetc. den Fl . R.-V. betr. stets eine'
ganz besonderenBeachtung. In unserem Vereinslokal Ä°
Becker liegt dre wöchentlicherscheinende technischu. spock
lrch sehr rntereffante Zeitschrift der „Rudersport" auf.

Tao
Ein

Christian
Mend _ „
; MAINZ KAUFHAUS am MARKT \

Preiswerte

Kommunion - und Konfirmafions

■ Ausstattungenfür Mädchen und Knaben.

der
des
lev
Me,
Nai
len
gef
ren
hat
den
wa
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